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Einleitung 

Arnika (Bergwohlverleih, Arnica montana) ist die 

wohl  bekannteste  Wundheilpflanze.  In  der 

Pflanzenheilkunde  wird  sie  bei  Blutergüssen, 

Verstauchungen, Verrenkungen und Prellungen 

als Umschlag oder Kompresse in Form von ver‐

dünnter Tinktur angewendet. 

Auch in der Homöopathie ist Arnika ein beson‐

ders  beliebtes und  zudem  eines der  am  besten 

untersuchten  Arzneimittel.  Die  Vorstellung  je‐

doch,  dass man Arnika  routinemäßig  bei  allen 

Verletzungen und OPs zur Prophylaxe und zur 

Nachbehandlung  einsetzen  kann,  ist  – wie  die 

Forschung zeigt – nicht ganz richtig. 

Mit Unterstützung der Carstens‐Stiftung  führte 

Dr. Johannes Wilkens an der unfallchirurgischen 

Abteilung  des Klinikums Kulmbach  drei  klini‐

sche Studien durch, bei denen die Anwendung 

von Arnica montana als homöopathischem Mittel 

bei  Knie‐Operationen  geprüft  wurde.  Die  Er‐

gebnisse  sind  für bestimmte Werte vielverspre‐

chend: So konnte etwa der Heilungsverlauf un‐

ter Arnica beschleunigt werden, insbesondere die 

Schwellung  nahm  zügiger  ab  als  in  der  Ver‐

gleichsgruppe.  Andere  Messwerte,  z. B.  der 

Wundschmerz, konnten aber von Arnica weniger 
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beeinflusst  werden.  Neben  der  eigenen  ärztli‐

chen Forschung untersuchte und bewertete Wil‐

kens alle bislang durchgeführten und veröffent‐

lichten  klinischen  Arnica‐Studien,  man  nennt 

dies eine Metaanalyse. Die Mehrheit der Studien 

zeigten ähnlich wie Wilkens  eigene Studie, dass 

Arnica den Heilungsverlauf bei zahlreichen Ope‐

rationen  verbessert,  der  Einsatz  des  homöopa‐

thischen  Arzneimittels  jedoch  differenziert  be‐

trachtet werden muss.  So  führte  beispielsweise 

die  Einnahme  von  Arnica  nach  Kaiserschnitt 

oder Dammschnitt zu einer Schmerzsteigerung. 

 

Das Fazit:  

Arnika  ist  als  homöopathisches  Medikament 

äußerst wertvoll, muss jedoch richtig angewen‐

det werden. Bei Operationen eignet es sich ins‐

besondere  für die Nachbehandlung, wobei vor 

allem ein Einfluss auf Schwellung, Blutergüsse 

(Hämatome) und Wundheilung erzielt wird.  

 

Da Arnica nicht in allen Aspekten der Wundhei‐

lung  optimal wirkt,  ist  nach  einem  operativen 

Eingriff  in  zahlreichen  Fällen  die Kombination 

mit  anderen  homöopathischen  Arzneimitteln 

sinnvoll.  Von  besonderer  Bedeutung  sind  hier 
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Johanniskraut  (Hypericum)  zur  Schmerzlinde‐

rung und Beinwell (Symphytum), wenn Knochen 

und  Knochenhaut  durch  eine  Verletzung  oder 

Operation  betroffen  sind. Hier  bietet  sich  eine 

Gabe der Mittel im Wechsel oder die Einnahme 

eines Kombinationspräparates an. 

Je nach betroffener Körperregion oder Operati‐

onsart  können  auch  andere  homöopathische 

Arzneimittel  gut  für  die  Behandlung  geeignet 

sein. 

 

Der  vorliegende  Ratgeber  beschreibt  zunächst 

die  Studien der Carstens‐Stiftung und  zeichnet 

ein  Bild  der  Heilpflanze  Arnika.  Dieses  Heil‐

pflanzenportrait möchte  die Wirkeigenschaften 

von  Arnika  verdeutlichen  und  herausarbeiten, 

wann genau diese Pflanze im Verletzungs‐ oder 

Operationsfall angezeigt ist. 

Auch  Johanniskraut und Beinwell werden  aus‐

führlicher  beschrieben,  andere  für  die  Behand‐

lung  nach  operativen Eingriffen  in  Frage  kom‐

mende Mittel kurz umrissen. 

Bei  theoretischen  Informationen  soll  es  nicht 

bleiben. Der Praxisteil des Ratgebers nennt die 

wichtigsten  Operationen  und  gibt  konkrete 

Empfehlungen  für  die  homöopathische  Selbst‐

behandlung. 
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Die Wundheilung 

Der Aufbau der Haut 

Die  Haut  besteht  aus  drei  großen  Schichten: 

Oberhaut  (Epidermis),  Lederhaut  (Dermis)  und 

Unterhaut (Subcutis). Die Oberhaut hat vor allem 

eine  Schutzfunktion  und  ist  in  der  Lage,  sich 

permanent  selbst  zu  erneuern. Die Oberhaut  ist 

nicht von Blutgefäßen durchzogen.  

Blutgefäße findet man in der Lederhaut, die auch 

Bindegewebe, Nerven und Lymphgefäße, Papil‐

len (kleine Hauterhebungen), Haarfollikel (Haar‐

balg),  Talgdrüsen  und  die Gänge  von  Schweiß‐

drüsen enthält. Die Lederhaut versorgt die Ober‐

haut  mit  Nährstoffen  und  gibt  der  Haut  die 

erforderliche Stabilität und Elastizität.  

Die  Unterhaut,  auch  als  Unterhautgewebe  be‐

zeichnet, stellt die Verbindung zu dem darunter 

liegenden Gewebe her, ob  es  sich hier nun um 

einen Muskel, einen Knochen, um Knorpel oder 

ein  Organ  handelt.  Das  Unterhautgewebe  ent‐

hält  Fettzellen  und  dient  als Nahrungsreserve, 

zur  Polsterung  und  Wärmeisolierung.  Neben 

den Fettzellen  enthält  sie  zahlreiche Blutgefäße 

und Nerven.  Bei  den  Blutgefäßen  ist  zwischen 
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den Gefäßen,  die  sauerstoffreiches  Blut  führen 

(Arterien) und den Gefäßen, die sauerstoffarmes 

Blut führen (Venen) zu unterscheiden.  

Die  Schweißdrüsen  reichen  bis  zur Unterhaut, 

hier  sind  auch  die  unteren  Bereiche  der Haar‐

bälge, bestimmter Tastkörperchen etc. Dort, wo 

die Haut häufig  gegen den darunter  liegenden 

Knochen  gedrückt wird,  beispielsweise  am  El‐

lenbogen  oder  auch  an  der Kniescheibe,  befin‐

den sich Schleimbeutel. 

 

 

Zahlreiche homöopathische Arzneimittel haben 
einen Einfluss auf ganz bestimmte Gewebe‐
strukturen im Körper: die Ringelblume (Calendu‐
la) auf die Oberhaut, Johanniskraut (Hypericum) 
auf die Nerven oder Beinwell (Symphytum) auf 
die Knochen. 
Arnica hat einen engen Bezug zu den Blutgefä‐
ßen, damit zu der Lederhaut und der Unterhaut. 
Insbesondere in diesen Schichten kommt es zu 
Blutergüssen. Der Austritt von Flüssigkeit aus 
dem Blut ins Gewebe bedingt Schwellungen. 
Beide Phänomene können von Arnica wirksam 
reduziert werden.  

 

Schleimhaut  bedeckt  unsere  inneren  Oberflä‐

chen,  sie kommt vom Mund bis  zum Anus  im 

Verdauungstrakt  vor,  aber  auch  in  den  Harn‐
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wegen oder im Atemtrakt, im Ohr oder als Bin‐

dehaut  im Auge.  Im Unterschied zur Haut ver‐

hornt  Schleimhaut  fast  nirgends  und  hat  auch 

keine Haare. Aufgebaut  ist die Schleimhaut aus 

einer Deckschicht und darunter  liegendem Bin‐

degewebe mit zahlreichen Blut‐ und Lymphge‐

fäßen und Nerven. 

Im anatomischen Aufbau des Körpers befinden 

sich  unter  der  Haut  –  je  nach  Lokalisation  – 

Knochen  (z. B.  im  Gesicht,  an  Gelenken  wie 

Hüfte  oder Knie), Muskeln  (z. B. Arme,  Beine, 

Rücken),  Sehnen  und  Bänder  (z. B.  am  Fußge‐

lenk). 

 

 

Phasen der Wundheilung 

Phase 1: Entzündungsphase 
(Exsudation) 

Die  erste  Phase  der Wundheilung  dauert  etwa 

bis zum 3. Tag nach einer Verletzung. Zunächst 

wird  innerhalb  von  einigen  Stunden durch die 

Blutgerinnung  und  Schorfbildung  ein  vorläufi‐

ger Wundverschluss gebildet. Da durch die Ver‐

letzung Blut austritt, spricht man von der exsu‐

dativen  („ausschwitzenden“)  Phase.  Aufgrund 
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der Verletzung herrscht „Alarmstimmung“: Die 

feinen Blutgefäße (Kapillaren) werden durchläs‐

siger für Zellen des Abwehrsystems: So genann‐

te  Fresszellen  (Phagozyten)  dringen  in  das 

Wundgebiet  ein  und  vernichten  Bakterien  und 

abgestorbene Gewebepartikel. 

Die Verletzung der Blutgefäße wird an Blutun‐

gen bis zur Oberfläche („offene“ Wunden) oder 

im  Gewebe  selbst  (Bluterguss,  blauer  Fleck) 

sichtbar. Die Durchlässigkeit  der  Blutgefäße  in 

dieser Phase kann sich auch  in einem vermehr‐

ten  Austritt  von  Gewebsflüssigkeit  zeigen,  die 

zu  einer  Schwellung  des  betroffenen  Gebietes 

führt. 

 

Phase 2: Gewebsbildung (Proliferation) 

Ab  dem  4.  Tag  beginnt  die  Proliferation.  Das 

bedeutet: Es bildet sich ein junges, gefäßreiches, 

faserarmes  Bindegewebe.  Vom Wundrand  aus 

wachsen  feine Blutgefäße  (Kapillaren) und Bin‐

degewebszellen in das Wundgebiet ein. 

U.a. durch den Einfluss  von Vitamin C  entste‐

hen  neue  gefäßreiche  Gewebefasern,  die  man 

Granulationsgewebe  nennt.  Das  Gewebe  wird 

sichtbarer und fester. 




